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DOKUMENT UN

DEN ORGANGE AUF RHODOS

VO WIL  DS$

Über die Tagung des Zentralausschusses des ÖOkumenischen Rates der Kirchen
auf Rhodos (19 August 1959 151 viel geschrieben worden Es 1ST bedauern,
daß dabei über die Zusammenkuntft VonNn Orthodoxen und Katholiken, die
21 August außerhalb des Rahmens des Okumenischen Rates der Kirchen att-
tand viel gesagt wurde und auch Wa gesagt wurde) der Zentralausschuß
hat wichtige Angelegenheiten behandelt, die eher die Aufmerksamkeit verdient
hätten

Die Begegnung Von Orthodoxen und Katholiken auf Rhodos wurde ZU. Anlaß
daß Nan die Fragen stellte nach der Sökumenischen Aktivität der Öömisch-Katho-
lichen Kirche, nach dem Verhältnis der Römisch-Katholischen Kirche den
Orthodoxen und nach dem Verhältnis der Römisch-Katholischen Kirche ZUmMm
Ökumenischen Rat der Kirchen Dies Jag sicher außerhalb und [01°4 Gegen-
Satz den Absichten der daran beteiligten Gruppen, und wurde VO  - ihnen
auch sehr bedauert. Der Augenblick War nicht günst1g, und die Atmosphäre wurde
dadurch getrübt.

Durch die Presseagenturen wurde über diese Begegnung 110e große Verwirrung
verursacht, daß nicht DUr Außenstehende eln alsches Bild erhielten VvVon dem, Was

geschah sondern daß auch das Vertrauen der Teilnehmer zueinander 10Ss Wanken
gerlıet In diesen kritischen Augenblicken War nicht NUur das Vertrauen der einzel-
Nnen Personen 7ueinander Gefahr, sondern auch und VOr allem das gen-
Seıtı1ge Vertrauen der Gruppen, Gemeinschaften oder Kirchen Noch Nle habe ich
das Getrenntsein der Christen tief und tragisch empfunden WIC auf Rhodos
Es 1St ein zweischneidiges Schwert mußte Hebräer 4’ denken „Lebendig
1st Gottes Wort und wirksam und schärfer als jedes zweischneidige Schwert, und

dringt durch bis ZUr Scheidung vVon Seele und Geist, Gelenk und ark und 1St
e1in Richter über Gedanken und Gesinnungen des erzens Wir Mussen uns



die Herrschaft des Wortes Gottes stellen, In kritischen Situationen ıne reine
Gesinnung bewahren.

Darf ich miıt den Tatsachen beginnen, WI1e S1e VO  e} einem katholischen Teil-
nehmer gesehen und erlebt wurden? Eg ünf katholische Geistliche anwesend:
der Dominikanerpater umont, Direktor des Studienzentrums „Istina“
Paris, und Prof Dr. Willebrands, Delegierter des holländischen Episko-

für Sökumenische Arbeit, die beide als akkreditierte Journalisten ZUSCHCH
Außerdem der Benediktinerpater Strotmann aUus Chevetogne, Redak-

teur VO  w} „Irenikon“, und Pater Maurice Villain, Verfasser des Buches „L’abbe
Paul Couturier“ und VON „Introduction Ll’oecumenisme“. Schließlich noch Pater
Antoine Wenger, Chefredakteur der katholischen Tageszeitung „La Croix“. Von
selten der Orthodoxen wohnten der Zusammenkunft bei tast alle auf Rhodos —_
wesenden orthodoxen Mitglieder des Zentralausschusses des Ökumenischen Rates
der Kirchen, mehrere Metropoliten und Bischöfe, Geistliche und Laien; insgesamt
ungefähr Teilnehmer. Vorsitzender der Zusammenkunft War der Metropolit
James VO  - Philadelphia (in Kleinasien).

Wie kam dieser Zusammenkunft?
Das Studienzentrum „JIstina“, das die Zeitschriften „Istina“ und „Vers I’Unite

Chretienne“ herausgibt, unterhält se1t vielen Jahren freundschaftliche Beziehungen
mi1it zahlreichen rTeisen 1ın den orthodoxen Kirchen. Es organisliert theologische
Zusammenkünfte mit diesen teisen und nımmt selbst daran teil. In Paris nehmen
Theologen der vers  iedenen Jurisdiktionen der russisch-orthodoxen Emigranten-kirche diesen Treffen teil. Vor mehr als einem Jahr hat man auch den Ent-
schluß gefaßt, die Theologen der griechisch-orthodoxen Kirche einer solchen
Tagung, die 1m Laufe des Jahres 1960 stattäinden sollte, einzuladen.

Pater Dumont, der als Vertreter der katholischen religiösen Presse nach Rhodos
reiste, hatte gehofft, sich bei seliner Durchreise und VOT Beginn der Sitzung des
Zentralausschusses des Okumenischen Rates miıit ein1gen griechischen Professoren
Aaus Athen, Saloniki und Halki unterhalten können. Da dieses Gespräch nicht ın
Athen stattfinden konnte, schlug Prof Joannidis VT während der Tagung,natürlich aber außerhalb des offiziellen Programmes, tühren.

Wir wurden VOnNn unseren orthodoxen Freunden für Freitag, den August
einem Abendessen 1m ote „Miramare“ und einem anschließenden Beisam-
ensein eingeladen. An dieser Zusammenkunft nahmen nicht 1Ur die Professoren,
die persönlich dem Plan einer theologischen Begegnung interessiert ;11, teil,
sondern — so wI1ie ich bereits vorher sagte — fast alle Orthodoxen, die anläßlich
der Sitzung des Zentralausschusses auf Rhodos Dies verwunderte uUunNns ZWAaTr,
ber WITr betrachteten als 1ne treundschaftliche Geste Als das Wort Pater
Dumont gegeben wurde, erklärte seinen Zuhörern aus dem Stegreif das Ziel
und die Arbeitsmethoden des Zentrums „Istina“ SOWIeE anderer gleichartigerkatholischer Arbeitsgemeinschaften, WIeE diejenige der Benediktiner In Chevetogne
ın Belgien, die die Zeitschrift „Irenikon“ herausgeben. Er sprach über die
zahlreicher und freundschaftlicher werdenden Kontakte, die N! zwischen
den Gläubigen und den Mitgliedern des Klerus der wWwel großen christlichen Ge-
meinschaften herstellen möchte. Er erinnerte die zahlreichen theologischen vAr
sammenkünfte, die in Paris und anderswo zwischen orthodoxen und katholischen

eologen stattgefunden haben Er sprach den Wunsch .US, daß 1m Lautfe des

21



Jahres 1960 ine ähnliche Zusammenkunft 7zustande käme, welcher auch orIle-
chische Theologen und eventuell Vertreter der theologischen Wissenschaften VO  ;
anderen orthodoxen Kirchen teilnehmen würden. Zum Schluß dieser Zusammen-
kunft wurden Von seiten der Orthodoxen drei Personen genannt, die
mit Pater Dumont nähere FEinzelheiten bezüglich. der theologischen Begegnung be-
sprechen ollten

Pater Dumont fügte hinzu, persönlich hofte, daß eines Tages ein
weiterer Schritt gemacht werde und daß neben den theologischen Zusammen-
künften auch Beziehungen 7wischen den Hierarchien der Kirchen möglich
werden könnten. Wiederholt erklärte CIs daß dies sein rein persönlicher Wunsch
wäre. Er bat auch diese Zusammenkunft nicht unnötig ekannt werden lassern.
und zitierte das Wort VO  } Franz VO  w} ales A Le bien fait pPas de bruit, et le
bruit fait pas de bien“ („Das ute macht keinen Lärm, und der Lärm schafftt
nichts Wegen des reundschaftlichen und privaten Charakters der 741e
sammenkunft keine Tournalisten zugelassen. Daraus ergab sich unglück-
licherweise, daß ihre Neugier geweckt wurde und daß S1e den Findruck ekamen
VO  e} „wichtigen Verhandlungen“ und O: von einer „geheimen Sitzung“. Die
Presseberichte sprachen O: über „Vorschläge des Vatikans die Orthodoxe
Kirche 1m Hinblick auf die Aufnahme offizieller Beziehungen”. Wahrscheinlich
wird niemals Sanz aufgeklärt werden können, WwI1e diese erichte entstehen
konnten. Pater Dumont hatte mi1t den Korrespondenten ein Gespräch über die
Arbeit VO  e} „Istina“. Vielleicht haben s1e AaUuUs der Tatsache, daß das Studienzen-
trum „Istina“ Yanz allgemein ermächtigt ist, Skumenische Arbeit eisten, den
Schluß geZOCH, daß eın offizieller Auftrag AL Kontaktaufnahme In Rhodos be-
stehe Wie dem auch sel, der Inhalt dieser Berichterstattung WarTr falsch und miß-
verständlich. Sie kompromittierte die Katholiken sowohl gegenüber dem Oku-
menischen Rat der Kirchen w1e auch vegenüber den kirchlichen Autoritäten ın
Rom Kardinal lisserant publizierte eın Dementi, erklärte aber später, daß 1ın der
heutigen Situation e1n theologisches Gespräch privaten Charakters sich mOög-
lich und nützlich sel.

Der Metropolit James vVvon Philadelphia und Prof Joannidis gaben August
i1ne Erklärung ab Darin hieß C daß das Gespräch VO  — Orthodoxen und Katho-
liken auf Rhodos einen freundschaftlichen und rein informellen Charakter hatte.
Sie verwarten jegliche Interpretation, die ın die Richtung von offiziellen Bezie-
hungen WwIes. AÄAndere Mitglieder des Zentralausschusses sprachen in gleicher
Weise. Wir bedauerten, daß diese Erklärungen hne vorherige Rücksprache mi1it
uns abgegeben wurden. Obgleich WITr auf Rhodos nicht als offizielle Vertreter
anwesend 1, betraf diese Angelegenheit doch uns Die katholischen Teilneh-
INer der Begegnung VOIN 21. August beurteilten diese Zusammenkunft ın
gleicher Weise WIe die rthodoxen. Wahrscheinlich waäre jeder weiteren Diskus-
S1ION und dem Ausspielen des einen Partners den andern jeder weitere
Boden worden, Wenn die katholischen Teilnehmer der Erklärung be-
teiligt SEWESCH wären oder WeNnn weni1gstens ihre Haltung In der Erklärung
erwähnt worden ware. Auf diese Weise ware wahrscheinlich auch vermieden
worden, daß späater VvVon katholischer Seite aufs Nneue falsche Berichte verbreitet
wurden. In der Einleitung der Erklärung des Metropoliten James Von Philadelphia
und von Prof. Joannidis der „Ecumenica. Press Service“ (Okumenischer
Pressedienst, englischer Text, August 1959), daß die Zusammenkunft



August auf Initiative der Katholiken hin stattgefunden habe Dies kann Nan
aber nicht N, denn das Ersuchen VoNn Pater Dumont, mit einıgen Professoren
Ins Gespräch kommen, meıinte etwas vollkommen anderes als die Begegnung,

der WIr eingeladen wurden und die auch für uns ıne große Überraschung
WarT. Vielleicht könnte INnan dazu bemerken, daß Pater Dumont gerade eshalb
wenI1igstens keine AÄnregungen für die Zukunft hätte geben sollen. 1€es würde
aber schlecht in die Atmosphäre des Vertrauens gepaßt haben, die diesem
Abend herrschte, daß keinesfalls hätte ganz schweigen können. Jedenfalls,
die Haltung des Mißtrauens und der Anklage, die sich aus den alschen Presse-
berichten ergab, War äaußerst peinlich und ungerechtfertigt.

Nach der Zusammenkunft des Zentralausschusses auf 0S kam Radio Vatikan
In einer Sendung September wieder auf die Begegnung Von Orthodoxen
und Katholiken sprechen. Dabei hieß „Um auf die Gespräche auf
Rhodos zurückzukommen, kann gesagt werden, daß als ihr sicherstes Ergebnis
dessen Bedeutung Inan nicht unterschätzen soll die offizielle Einberufung einer
Konfterenz 7zwischen einem Dutzend katholischer und orthodoxer Fachwissen-
schaftler für das kommende Jahr nach Venedig betrachtet werden muß Die
Konfterenz Von Venedig stellt i1ne Wiederaufnahme des Gespräches 7zwischen der
getrennten Ostkirche und Rom dar, und War auf eliner breiteren und repräasen-
tatıveren Grundlage als früher“

FEs ist augenscheinlich, daß diese Berichterstattung nicht übereinstimmte mi1t
dem, WwWas in Wirklichkeit geschehen WAaTrT. Der Name Venedig wurde während der
Zusammenkunft überhaupt nicht genannt. Durch die die Zusammenkunft sich
anschließenden Mißverständnisse wurde „Venedig“ schon für beide Seiten uUunNeTr-
wünscht. Obegleich über ein Zusammentreffen einem Gespräch gesprochenwurde, sollte dieses naturgemäß prıvaten Charakter agen, WIe beinah alle
Gespräche, die zwischen Theologen verschiedener Kirchen un vVers  iedenen
Zeiten stattfinden. Es War auch nicht die Rede davon, daß die Vorbereitung, die
Pater Dumont getroffen hatte, einen offiziellen Charakter haben sollte. Wie
kann InNnan überhaupt ein Privatgespräch offiziell vorbereiten? Im übrigen War die
Vorbereitung noch In einem primären Stadium, daß kein einziger Grund be-
steht N, daß dieses Gespräch reprasentativer sein sollte als andere. Es iIst
klar, da{fß WIr ıne besondere Bevollmächtigung seltens unNnserer kirchlichen Autori-
aten gebraucht hätten und daß der Patriarch Von Konstantinopel erster Stelle
und 1m OTaus hätte unterrichtet werden müssen, Wenn WIr wirklich offizielle
oder auch 1Ur neuartıge und bedeutsame chritte hätten unternehmen wollen.

Die Sendung VO  3 Radio Vatikan hat aufs nNneue Mißverständnisse wachgerufenbezüglich der Art und des nhaltes des Gespräches auf Rhodos Diesmal War 1es
ernsthafter, da für viele schwierig ist, sich klar machen, daß die Sen-

dungen VO  } Radio Vatikan sich weder offiziellen noch offiziösen Charakter
tragen Der indruck wurde geweckt, als ob mMan nachträglich der Zusammenkunft
auf Rhodos doch ıne größere Bedeutung eimäße. Der Chefredakteur VO  } La
Croix, Pater Antoine Wenger, der selbst auf Rhodos dabei WAaITl, ieß sich leider VO  z
der vatikanischen Sendung beeindrucken

Gemäß dem Artikel VO La Croix (5 September soll Pater Dumont
nNter anderem vorgeschlagen haben, daß man über Vorbedingungen für ineWiedervereinigung sprechen sollte Jedes Sökumenische Gespräch, das sich selbst
nNs nimmt, hat natürlich etzten Endes die Wiedervereinigung und die sichtbare



inheit der Kirche ZU Ziel Wer sich aber mi1t Skumenischen Arbeiten beschäf-
C1gt, un Pater Dumont allererster Stelle, weiß daß dieses letzte Ziel mensch-
licherweise noch unerreichbar erscheint Te Arbeit, die dafür unternommen
wird 1STt weıltestem Sinne vorbereitend und hat zunächst als direktes Ziel
einander kennenzulernen, historische und theologische Mißverständnisse auf-
zuheben und Annäherung und 7Zusammenarbeit 7zustande bringen Wenn WITL
trotzdem die Wiedervereinigung aller Christen sichtbaren Kirche
glauben und fest darauf hoffen, daß YUseTe Arbeit dazu beiträgt dieses Ziel
verwirklichen, dann erwächst dies aus uUunNnserem Glauben den Herrn
Jesus Christus, dessen Gebet FEinheit erhört wurde und der auch allen Schaden,
der durch menschliches Versagen dieser Einheit zugefügt ird wiedergutmachen
ann

Die eigentlichen Ursachen ür die Schwierigkeiten auf Rhodos lagen vielleicht
nicht sehr unglückli  en Zusammentreffen VO  , Tatsachen, sondern
vielmehr der AÄnsicht, die viele hinsichtlich des Verhältnisses haben, das
zwischen Orthodoxen und Katholiken besteht, besonders Zusammenhang mı1t
dem VON Papst Johannes angekündigten Konzil In Artikel „Oku-
menisches Konzil“ (Ev Luth Kirchenzeitung, 15 März schreibt Erwin Wil-
kens: „Man kann sicher SCHIL, daß das entscheidende Motiv tür den Konzilsplan

der beabsichtigten Annäherung die Orthodoxen suchen ist. Die Mit-
arbeit der Orthodoxen OÖOkumenischen Rat der Kirchen wird Nan Rom

1Ur m1t Unbehagen haben sehen können“
Die Einheit der Kirche gehört den Motiven, die den Papst sicher und viel-

leicht zuallererst dazu veranlaßt haben, CH1 Konzil einzuberuten Dies geht auch
adus der Enzyklika Petri Cathedram über die Förderung der Wahrheit,;, der
inheit und des Friedens Geiste der Liebe, eutlich hervor Im dritten Teil
der die inheit der Kirche behandelt, Sagt der Papst „Lebhaftt VO  }
dieser Hoffnung en Wir öftentlich die Absicht ausgesprochen, C1MN Okumeni-
sches Konzil einzuberufen“ Das bedeutet nicht, daß damit direkt ein Gespräch
mi1t anderen christlichen Gemeinschaften, selbst nich  a MI1t orthodoxen Kirchen,
gemeıint 1sSt Für die Kirche ISTt ihre inheit durch Christus und Christus T1Mar
Diese inheit 1st ihr unveräußerlich gcn un S1C 1STt zugleich dynamisch 10S50O-
fern S1e allen Zeiten aufs NneuUe durch den Heiligen Geist ihr verwirklicht
und maniftestiert wird So wird heute, den Nöten der e1lt gegenüber, die inheit

Christus auf ine Neue Weise offenbar werden Erst Wenn dieses geschieht,
kann die Kirche auch diejenigen ansprechen, die außerhalb ihrer Gemeinschaft
stehen „Hauptziel dieses Konzzils ird SCIIL, das Wachstum des katholischen
Glaubens und die heilsame Erneuerung der Sitten des christlichen Volkes
ördern die kirchliche Disziplin den Notwendigkeiten unNnlseTeTr eit 11ZU-

Passch Das wird ohne Zweifel ein wunderbares Schauspiel der Wahrheit, der
inheit und der Liebe SCINHN, ein Schauspiel das auch der Sicht N  ’ die Von
diesem Apostolischen Stuhl sind 1Ne Einladung SC11I1 wird W1Ee Wir
hoffen, JeNeE Einheit suchen und erlangen, die Jesus Christus olch glühen-
den Gebeten Vom himmlischen Vater erflehte

Innerhalb der christlichen Gemeinschaften stehen die orthodoxen Kirchen, eCNauUu-
WIeEe die alt-katholische Kirche ihrer kirchlichen Struktur nach der römisch-

katholischen Kirche nächsten Pater Dumont schreibt hierüber „Die römische
Kirche hat niemals, besonders gelagerte Fälle AaUSSgCNOMIMNECN, diesen Kirchen die



Gültigkeit einer Weihegewalt bestritten, die durch die ordnungsgemäße and-
auflegung ın wirksamer Weise übermittelt ird und die einen wirklich sakra-
mentalen Episkopat und eın ebensolches Priestertum konstituiert,; OV! insbe-
sondere die Realität der Eucharistie abhänegt Mit solchen Kirchen liegt ein Pro-
blem der Wiedervereinigung 1mM eigentlichen Sinne iın der Beseitigung einıger
lJehrmäßiger Divergenzen, mi1ıt denen sS1e 1m Gegensatz uns stehen, die aber,
aufs Ganze gesehen, nicht gerade zahlreich sind  Ka (Okumenische Rundschau,
April 1959, 77)

Man könnte hieraus vielleicht folgern, daß die römische Kirche einen Versuch
ZUT „Wiedervereinigung“ miıt den Orthodoxen Kirchen n könnte, mit
Ausschluß der Christen AaUuUs der protestantischen Reformation des Jahrhunderts,
oder [0.1°4 daß die römische Kirche danach trachten könnte, die orthodoxen
Kirchen VO OÖOkumenischen KRat lösen. Dieses Bedenken wurde mehrmals aus-
gesprochen und manchmal In einer Weise, die für uns verletzend WAar. Pater
Dumont gibt in dem oben zitierten Artikel die AÄAntwort darauf: „Wenn der
Wille ZUr Obijektivität gebietet, die Probleme H;

muß der Wille, das angestrebte Ziel erreichen, unls davon zurückhalten,
S1e auseinanderzureißen.... hne daß WITr natürlich der Haltung des
Heiligen tuhles in dieser Sache vorgreifen können, haben WITr doch allen Anlaß

der Annahme, daß Wenn sich das Problem der christlichen inheit In
seinem anzeh Umfang heranbegibt dafür Sorge tragen wird, auf keinen Fall
mit der einen and niederzureißen, W3as sich übrigens mit großer Anstren-
gung und weiß, daß sich darauf gefaßt machen muß miıt der anderen
auIzubauen bemüht  6 (a O; 82—83

Auf gleicher Linie liegt ıne Verlautbarung, verbreitet VO EvangelischenPressedienst (29 59), In welcher der orthodoxe Erzbischof für ord- und Süd-
amerika akovos erklärte: „Wenn WITr VOoON der ökumenis  en Bewegung sprechen,

meinen WIT alle Christen, Protestanten, Anglikaner, Orthodoxe und römische
Katholiken. Wir können niemand VO Skumenischen Gespräch ausschließen.“
Der oben wiedergegebene Gedanke VO  — Pater Dumont liegt Yanz In derselben
Linie. ieraus sollte aber nicht gefolgert werden, daß kein theologisches Gesprächzwischen Orthodoxen und Katholiken geführt werden könne hne Teilnahme
anderer christlicher Gemeinschaften, W1e Ja auch regelmäßig Begegnungen NUur
zwischen evangelischen Christen und Katholiken stattÄinden.

Die Befürchtung jedenfalls, daß Rom seine Sökumenische Aktivität auf die
rthodoxen beschränken wolle, entbehrt jeder vernünftigen Grundlage.

Dem vorstehenden Bericht aUus der Feder des Professors Dr. Willebrands,
des Sekretärs der Katholischen Konferenz für Skumenische Fragen, ist 1Ur der
Wunsch hinzuzufügen, daß nunmehr die Versuche aufhören mögen, ine Seite

die beiden anderen auszuspielen. Die Vorgänge auf Rhodos schmerz-
lich Wenn S1e allen Beteiligten und auch allen, die nicht selber unmittelbar
daran beteiligt eutlich gemacht haben, daß die Frage der kirchlichen
inheit unteilbar ist und daß ihre Lösung L1UTr dann sachgemäß gefördert werden

ann, Wenn sich Christen In allen Kirchen dessen bewußt werden, sind Ss1e arüber
hinaus heilsam gewesen. Hans Heinrich Harms


